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Juso und Grüné aufverlorenem.Posten 
' ' . l . .· . 

STIPENDIENGESETZ Das 

Stimmvolk sagt überaus deut­

!ich Ja zu gleich viel Geld für 

weniger Studenten. Das macht 

die Sieger zuversichtlich für 

die nãchste umstrittene Ab­

stimmung im Bildungsbereich. 

LUKAS NUSSBAUMER 
l u k as. n us s ba u m er@ luzern erzeitu n g. eh 

Für Bildungsdirektor Reto Wyss und 
seinen Parteilcollegen, CVP-Vizefrak­
tionschef Adrian · Bi.ihler, war der gest­
rige Tag in zweierlei Hinsicht ein guter. 
Beide freuten sich über das klare J a zwn 
neuen Stipendiengesetz, und beide wer­
teten das Ergebnis als gutes Omen für 
die nãchste umstrittene Abstimmung im · 
Bildungsbereich: den Umengang über 
. das Universitãtsgesetz, gegen das die SP 
das Referendum ergriffen hat. Bühler 
sagt: «!eh bin zuversichtlich, dass wir 
die Abstimmung über das Universitãts-

. gesetz gegen' die linken Bildungsver­
hlnderer gewinnen werden.» 

Genauso starlce Worte braucht Bühler, 
wenn er über die Gründe für das J a zwn 
Stipendiengesetz spricht: «Die ideologi­
sche Kampfrhetoiilc dei: Gegner hat nicht 
verfangen. Das Vollc hat pragmatisch 
.entschieden und will, dass die zur Ver­
fügung steheriden Mittel gezielter ein­
gesetzt werden.» Auch Reto Wyss nennt 
als ersten Grund für das klare Resultat 
den gezielteren Mitteleinsatz. 

«Ruf der ILinken eine Abfuhr erteilt» 
Gross war die Freude gestem auch bei 

S\ÍP-Fraktionschef Guido · Müller, GLP-., 
Prãsidentin Laura ICopp - únd bei.FDP­
Kantonsrãtin Angela Pfãffli, die sich da­
rüber freute, dass künftig alle Bildungs­
wege einander gleichgest~llt werden. 
«Das Vollc hat dern Ruf d er .Linlcen na.ch 
irnrner rnehr Staat eine·-Abfuhr erteilt», 
sagt Pfãffli, die alleinerziehend drei ,stu­
dierende Kinder hat, von denen lceines 
Stipendien beziehe. Dieses Beispiel aus 

Auch sie kõnnen vom neuen Stipendiengesetz profitieren: die Be~ufsschüler Jeremias Achermann, Raphael Fuhrimann 
und Simon Zwimpfer (von links) in der Werkstatt des Berufsbildungszentrums Natur und Ernahrung in Hohenrain. 

Stipendien­
Gesetz 

Stimmbeteiligung: 55 Prozent 

70% 
1~.:'""'~~~~"''"'""'·1 

NEIN 30% 

, ihrer Farnilie zeige, dass es rnõglich sei, 
heben dern Studiurn Geld zuwerdienen 
und so dern Staat nich:t zur Last zu fallen. 

. Roth: «Sdmapsidee von Reto Wyss» 
Zum rhetorischen Zweihãnder griffen 

gestem auch Verlierer. SP-Kantonsrat 
David · Roth bezeichnet die geplante 
Fõrderung der privaten Darlehen für 
Stucl,~nten als <<nicht urnsetzbare 

SchnapsÚlee von Reto Wyss». Roth ging 
davon aus, dass der Konk:ú.rs der Firrna 

· Eduprenelirs zU:rnehr Neinstinunen fiih­
ren würde. Die SP werde bei der Urn­
setzung <<ganz genau hinschauen», ver7 

. spricht dér ehernalige Prãsident der Juso 
Schweiz. Das gleiche Versprechen geben . 
SP-Fraktionschefin Prislca Lorenz und 
Joel Mayo, Prãsident der Juso des Kan­
tons Luzem, ab. Mayo: <<Die Befürworter 
haben stets gesagt, dass es sich beim 
Stipendiengesetz nicht urn eine Sparvorc 
lage handle. Daran werden wir sie rnes­
sen.» Prislca Lorenz spricht von einern 
<<Vorlãufigen' Sieg der Sparpolitilcer». 

Einen hõheren Neinstimrnenanteil hat 
sich auch die grüne Kantons~iitin Mo­
niqU:e Frey erhofft. <<Es ist uns zu wenig 
gut gelungen, aufzuzeigen, was die Aus­
lagerung an Private bedeutet.» 

Beitrãge pro Student !1teigen 
Mit dern neuen Stipendiengesetz sol­

len die Mittel bei tund 10,5 Millionen 
Franlcen pro Jahr bleiben, jene für die 
Darlehen werden um schãtzungsweise 
1,3 Millionen auf 3,5 Millioilen Franlcen 
erhõht. Statt wie bis jetZt etvl(a 2200 
Studenten werden kiinftig noch etwa 
1500 pro Jahr unterstützt. Das durch­
schnittliche Stipendium pro Student 
dürfte von 5300 auf 6700 Franlcen stei­
gen, das durchschnittliche Darlehen von 
2900 ailf 5400. Franlcen. 

Bild Corinne Glanzmann 

KOMMENTAR· 

Nãchster Kampf.hat_ sc'libn begonnen 
Lukas Nussba'um~r, Ressortleiter Kanton, 
über·das ~a zum Stipendiengesetz des ~ 
Kantons Luzern ' · 

as Resultat ist beein­
druckend: Der Ja-Stim­
men-Anteil zurn Stipen­
diengesetz betrãgt über 

70 Prozent. Das ist ein Wert, der 
hõher liegt, als sich das selbst 
flammende :Sefürworter des neu­
en Regelwerks erhofft haben. 

Das Ergebnis zeigt, dass sich die 
Stimmbürger hinter den Sparc 
kurs von Regierungs- und ' 
Kantonsrat stelleÍl. Denn das 
schleckt keine Geiss weg: Die 
Pro-Kopf-Beitrãge an LU:zenier 
Studenten sind in den letzten 
zehn Jahren stetig gesunken -
und sie werden weiter sinken, 

weil di e zur Verfügu11g_ stehende 
Summe gleich bleibt, gleichzei­
tig aber .immer mehr. junge · 
Menschen studieren wollen. 

So gross die Freude der Sieger 
über das Resultat ist, so betonr 
optimistisch blicken si e auf di e 
. nãchste Abstimmung: j ene über 
das Universitãtsgesetz; gegen 
das die S~ das Referendum 
ergriffen h,at. Die Gewinner . 
werten das gestrige Ja als gutes 

, Omen für de,n Urnengang über 
·das Universitãtsgesetz. 

Die beiden Vórlagen sind 
jedocli nicht vergleichbar. Die 

Revision des Stipendiengesetzes 
war ein lãngst überfàlliges · 
Geschãft, das keinê besonders · 
hohen Wellen geschlagen hat. 
Beim Univers!tãtsgesetz geht es 
um die Errichtung der Wirt-

. schaftsfalcultãt, eine für den 
Biidungsstá.ndort Luzern ·un­
gleich bedeutendere Frage, die . 
zudem bei der Basis in den 
grossen bürgerlichen Parteien 
umstritten ist. Ist der gestern 
verbreitete Optimismus berech­
tigt? Das wird sich weisen. 
Vorerst ist es bloss der plumpe 
Versuch; den. gestrigen Sieg 
umzudeuten. . ' 

lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch 

ebil<er wollen ein neues Schulhaus Post wird durch 
Agentur ersetzt · · 

ABSTIMMUNG 6,5 Millionen Franken k9sten ein 

Schulhausneubau und ein Umbau in Nebikon. 

Nach dem klarer) Ja soll es nu n ganz_schnell gehen. 

Der EntsCheid war eindeutig. Mit 657 1te fest, dass die 'Schülerzahl auf der 
zu 177 /Stinunen sagten die Nebilcer ·Prirnarstufe bis 2017/18 :urn 21 Prozent 
Stimmberechtigten gestein Ja zum zunehrnen wird. Auf der Selcundarstufe 
6;5-Millionen-Sonderlcredit für 'den Er- sollen. es gar 25 Prozent sein. Neben den 
satzneubau des alten Schuipavillons und steigimden Schülerzahlen fiihren au eh 
die Sanierung der bestehendfm PÍirnar- ·· Entwiclclungen ipl den Vollcsschulen zu 
und Selcundarschulhãuse'r. Die Stinun- einern erhõhten Schulraumbedarf. Zu­
peteiligung betrug 59,5 Prozent. «lch dem jsind d,ie Luzerner Gemeinden 
habe zwar auf eine noch etwas-hõhere verpflichtet, bis zwn Schuljahr 2016/17 
Stinunbeteiligung gehofft,' freue rnich . das,freiWillige zweite Kindergartenjahr · 
aber sehr übei; dieses klàre Resultat>>, anzubieten. 
sagt .Kurt Kumschiclc, Gerneindeprãsi- . . .. 
dent und Prãsident der Baulcornrnission. · Abross 1m Sommer. . 
<<Es ist auch eine Bestãtigung für unsere Nach d~r Abstinunung geht . es .nun 
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ba u des heutigen' Pavillons auf dern 
unterirdischen Feuerwehrlokal und wei­
tere Arbeiten vergeben. <<Gleich nach der 
letzten Schulstunde vor dea Somrner­
ferien am 4. Juli werden die Schulzirnrner 
im PaviÍlon gerãumt, das Gebãude wird 
abgerissen>>, sagt 
Kumschick. An des-

tungsbüro; Die heutigen · Rãume der 
FeuerweÍir iii1 Unte:tgeschoss, ein Werk-

1Sowie ein Tonrauin bleiben erhalten. 

Übergangslõsimgen gesucht 
Von den vier Klassen, die derzeit im 

Pavillon unterge­
hracht sind,' haben 

sen Stelle wird ein 
behindertengerechter 
Ersat:ineubau rnit 
dem erweiterten 
Untergeschoss,- einern 
Erd- und Oberge­
schoss realisiert. Die 
Baueingabe ist laut 
Kumschiclc bereits er­
folgt. Der Neubau, der 

«Gieich nach der 
letzten Schulstunde 
werden d i e Zimmer 

gerãumt.» 

zwei be~eits ehle vo- · 
rübergehencie Über" 
·gangslõsung~ Für die 
anderen , zwei Klas- · 
seri werden . noch 
Ortlichkeiten ge~ 
sucht. <<Aber auch 
l;úer sind ;wir auf ID-t­
t~rn. Weg>>, . betont 

KURT KUÍVISCHICK, 
GEMEJNDEPRÃSIDENT 

Kurt Kumschick. 
für. die Primarschule und den Kinder­
~arten genutzt wird, so~ atif Schuljahres~ 

Die Urnbauarbeiten de's Prinlar- und 
· Selcundarschulhauses beginnen im Sorn7 ' 

ESCHOlZMATI~MARBACH red. Die 
Poststelle an der Dorfstrasse in Mar­
bach soll dui:ch · eine Postagentur 
erset:Zt werden. Ein Partner sowie der 
Zeij:punlct stiinden jedoch noch.nicht 
fest, teilt di e Post rnit. Bis die Agentur 
erõffnet, bleibt das bisheiige Angebot 
in Marbach erhalten. Wegen Einbus­
sen bei der Nachfrage würden die 
Offnungszeiten ab Herbst jedoch àn­
gepasst. Der Gerneinderat hatte sich 
gernãss der Post für deri Erhalt der 
Poststelle eingesetzt, sehe imAg~ntur­
rnodell àber auch Vorteile wie attt:alc­
tivere Offnungszeiten und die $tãr­
lcung eines lolcalen Betriebs. 

Ãnderungen gibt es auch 'bei der 
Post in Escholzrnatt: Die Filiale an der 
Hauptstrasse wird im Herbst.auf die 


